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Zum EU-Weißbuch „Wie kann der Bedarf an digitaler 

Infrastruktur in Europa gedeckt werden?“  
 
Das Europabüro der Metropolregion FrankfurtRheinMain (FRM) begrüßt die Veröffentlichung des Weißbuchs 

der Europäischen Kommission „Wie kann der Bedarf an digitaler Infrastruktur in Europa gedeckt werden?“. 

Der zugrunde liegenden Aussage, dass die EU für ihre Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit eine Vorreiterrolle 

im Bereich Digitalisierung einnehmen muss, stimmen wir zu. 

 

Glasfaserleitungen und der Mobilfunkstandard 5G respektive nachfolgende Mobilfunkgenerationen sind die 

Basis für jegliche Digitalisierungsvorhaben, weshalb ein beschleunigter und flächendeckender Ausbau von 

zentraler Bedeutung ist. Dass die digitale Transformation dazu beitragen kann, die EU-Klimaziele zu erreichen, 

hebt die Relevanz zusätzlich hervor. Der Regionalverband FrankfurtRheinMain setzt sich seit Jahren für den 

beschleunigten Ausbau von Glasfaser und 5G in der Region FRM ein und nimmt daher zur Säule II, Szenario 5 

des Weißbuchs Stellung.   
 

Auch Koaxialkabel durch Glasfaser ersetzen und alternative 
Verlegemethoden ermöglichen  

Die Vereinbarung eines festen Ziels für das flächendeckende Ende von Kupfernetzen ist sinnvoll, sollte jedoch 

mit Zwischenzielen versehen werden. Neben Kupferkabeln sollten auch Koaxialkabel durch Glasfaserkabel 

ersetzt werden. Obwohl Koaxialkabel im Downloadbereich „gigabitfähig“ sind, handelt es sich um ein Shared-

Medium mit einer geringeren Upload-Geschwindigkeit. Koaxialkabel bieten daher keinen gleichwertigen Ersatz 

für echte Glasfaserleitungen (FTTH/B).  

 

Für die Zielerreichung eines flächendeckenden Glasfaserausbau bis 2030 müssen zudem Anreize für den 

eigenwirtschaftlichen Ausbau geschaffen werden. Die Ausbauziele können nur durch den Einsatz alternativer 

Verlegemethoden, wie Trenching oder mindertiefer Verlegemethoden, erreicht werden. Daher muss eine 

Offenheit für den Einsatz alternativer Verlegemethoden durch die Baubehörden erreicht und eine 

qualitätsvolle Umsetzung durch die Telekommunikations-Unternehmen gewährleistet werden. Für einen 

beschleunigten Ausbau müssen Zustimmungs- und Genehmigungsverfahren für den Glasfaserausbau 

vereinheitlicht, beschleunigt und digitalisiert werden. 
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Überbau vermeiden und Förderprogramme gezielt einsetzen  

Die finanziellen und personellen Ressourcen der Telekommunikations-Unternehmen sind begrenzt. Daher 

sollte der Überbau bestehender Glasfasernetze vermieden werden. Stattdessen sollte die Bereitstellung eines 

Open-Access-Zugangs zu fairen und marktüblichen Konditionen für andere Marktteilnehmer angestrebt 

werden, um Überbau zu verhindern und Endkunden eine Dienstvielfalt zu bieten. 

 

Insgesamt sollten für den Glasfaserausbau eigenwirtschaftliche Potenziale genutzt und Telekommunikations-

Unternehmen nur im wettbewerbsrechtlichen Rahmen beim Ausbau unterstützt werden (kooperativer 

Ausbau). Ein Wettbewerb zwischen den Telekommunikations-Unternehmen ist für einen schnellen Ausbau 

förderlich. Nur dort, wo ein eigenwirtschaftlicher oder kooperativer Ausbau nicht möglich ist, sollen 

Förderprogramme gezielt zum Einsatz kommen. 

 

Um den Glasfaser- und 5G-Ausbau voranzubringen, muss eine stärkere Nachfrage bei den Endkunden generiert 

werden. Es muss ein Bewusstsein für die Notwendigkeit und die Vorteile des Ausbaus geschaffen werden (siehe 

Punkt 2.1 des Weißbuchs).  

 

Wir regen abschließend an, das Themenfeld der erneuerbaren und krisenfesten Energieversorgung stärker in 

den Fokus des Weißbuchs zu rücken. Um eine Vorreiterrolle im Bereich Digitalisierung einzunehmen, ist es 

wichtig, sowohl den gesteigerten Energiebedarf als auch die Nachhaltigkeitspotenziale der Digitalisierung 

zusammen zu denken.  

 

 


